
24

KantonLuzern Freitag, 14. Mai 2021

Anerkennungspreis für Rollsportpark Schüpfheim
Der Verein ist gerade einmal zwei Jahre alt, schon darf er sich über eine Auszeichnung freuen.

Das war eine schöne Überra-
schung: Im Glauben, es stünde
eine digitale Vorstandssitzung
an, loggten sich die Mitglieder
desTrägervereinsRollsportpark
SchüpfheimamSamstagmorgen
in ein Zoom-Meeting ein. Be-
grüsst wurden sie zu ihrem Er-
staunenabervonRuediEmmen-
egger,PräsidentderKommission
Schüpfer Anerkennungspreis.
«Ich hätte euch gerne zu einem
Fest eingeladen, es gibt nämlich
etwas zu feiern», sagte er und
verkündete, dass derVerein den
diesjährigenAnerkennungspreis
gewonnenhabe.

Eingeweiht waren nur der
Marketingverantwortliche Tom
FelderundVereinspräsidentBru-
no Schnider. Letzterer verrät,
dass auch ermindestens genau-
soüberraschtwar,alser imMärz
vom Gewinn erfahren hatte.
«Ruedi Emmenegger hat mich
angerufenundmirdavonberich-
tet – ichwusstegarnicht,dasswir
nominiertwarenundweissauch
bis heute nicht, wer uns vorge-
schlagen hat.» Darauf reagiert
habeermitdenWorten«Hoppla
– ja schön!», erzählt er lachend.

MitdemTrettraktor
aufdieBahn
DassdieWahlaufdenTrägerver-
ein Rollsportpark getroffen ist,
begründet Ruedi Emmenegger
kurzumdamit,dassderParkalle
KriterienfürdenAnerkennungs-
preis erfülle. «Es ist ein heraus-
ragendes Projekt, das auf einer
innovativenundoriginellenIdee
beruht und von dessen Angebot
viele profitieren», führt er aus.
Als «ganz wichtig» bezeichnet
Emmenegger auch den Um-
stand,dassauseinerprivatenIn-
itiativemit intensiverSponsoren-
suche–derVereinfinanziert sich
überSponsorenundGönner–ein
«Vorzeigeprojekt für die Ge-
meinde» geworden sei. Zudem
würden sich die Vereinsmitglie-
der ehrenamtlich engagieren

und Nachhaltigkeit sei garan-
tiert.Denn:«DasBedürfnisnach
Bewegung,Geschicklichkeit,Fit-
ness und Begegnung wird auch
weiterhin bestehen.»

Besonders gross war dieses
diesenFrühling.BrunoSchnider
erzählt: «Der Ansturm auf den
Rollsportpark war enorm, die
Leute – manche von ihnen reis-
tenbeispielsweise sogar ausZü-
richoder Solothurnan – sind für
die Tracks teils angestanden.»
Und zwar Gross und Klein.
«Morgenshabenwir jeweils vie-
leFamilienmit kleinenKindern,
da sind oft auchdieGrosseltern
mitdabei. SobalddieSchuleaus
ist, kommen am Nachmittag
dann die etwas älteren Kindern
undwenndiegegen18Uhrnach

Hause müssen, haben die Ju-
gendlichen freie Bahn», sagt
Schnider.AuchSchulklassenbe-
suchen den Park regelmässig.

Investition inService
fürAuswärtige
Gefahren wird auf allem, was
Räder hat. Skateboards, Roller-
blades, Scooter, Bikes –manche
Kinder sindauch schonmitdem
Trettraktor herumgekurvt. Der
Park verfügt zudem über eine
Anlage fürRollstuhlfahrerinnen
und -fahrer.Genutztwirddieses
Angebot zwar nur selten, das
stört Schnider aber nicht gross:
«Unswar es einfachvonAnfang
an wichtig, dass unsere Anlage
barrierefrei ist und niemand
ausgeschlossen wird.» Dem

Preis lässt Schnider eine grosse
Bedeutung zukommen. «Dass
wir überhaupt dafür nominiert
wurden, zeigt, dassdieBevölke-
rungdasAngebotundunserEn-
gagement nicht einfach als
selbstverständlich sieht, son-
dern schätzt – was mich riesig
freut.» Diesen Verdienst will
Schnider aber nicht allein auf
seine Kappe nehmen. Jemand
musste die Idee erst mal haben
und alles ins Rollen bringen,
klar.«AberohneunsereSponso-
renundGönnerwäre all das gar
nicht erst zuStandegekommen.
Wir sindallen, dieunsfinanziell
unterstützen, extremdankbar.»

Apropos Geld: Der Preis ist
mit 1000 Franken dotiert.
Schniderhat schoneinige Ideen,

worin der Verein diesen Betrag
investieren könnte. «In eine
Webcam zum Beispiel.» Das
wäre vor allem ein Service für
die auswärtigenBesucherinnen
und Besucher – so wüssten sie
über die aktuellen Wetterver-
hältnisse in Schüpfheim Be-
scheid. «Dieses Jahr hatte ich
mehrere Anrufe von Personen,
die wissen wollten, ob noch
Schnee auf der Anlage liege»,
erklärt Schnider.Es ist eine Idee
von vielen, wie man den Roll-
sportpark noch ausbauen und
aufbessern könnte. Schnider
sagt aber ganz klar: «Wir sind
auch jetzt schon sehr glücklich
mit dem,waswir haben.»

Livia Fischer
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Landauf, landab

Ranggifödle
aus Sargans
«GemeindenKantonLuzern»,
tippte ich imFebruar letzten
Jahres in die Suchmaschine ein;
wenigeTage, bevor ichmeinen
neuen Job hier antrat. Als
Google ausspuckte, dass es
deren 80 gibt, wurde ich schon
ein bisschen nervös. Als gebür-
tige Sarganserin hatte ichmit
der Zentralschweiz bis dato
nichts amHut – verzweifelt
frage ichmich,wie ichmir
diese vielen neuenOrte innert
kurzer Zeit bloss einprägen soll.

Rückblickend kann ich darüber
nur lachen. Diewirkliche
Herausforderungwar nämlich
nicht, die Gemeinden auf
Papier zu lernen – dasGspüri
dafür, wowas in etwa ist, hatte
ich ziemlich schnell. DieHe-
rausforderungwar, zu verste-
hen, wie dieOrtschaften
ausgesprochenwerden. Als ich
in der erstenWoche nach
«Eibu» geschickt wurde,
verstand ich nur Bahnhof.
Verwirrt schaute ich auf der
Karte nach, wo dieses «Eibu»
denn nur liegt. Erfolglos – so
musste ich peinlich berührt
meinenChef umHilfe bitten.

Wie aus Inwil «Eibu»wird, ist
mir noch immer einRätsel; dass
man zuSchüpfheim«Schöpfe»,
zuRuswil «Rusmu»undHoch-
dorf «Hofdere» sagt,macht da
schonmehr Sinn.Ummichbei
Gesprächspartnernnicht sofort
alsAuswärtige zu outen, gebe
ichmir grössteMühe, die
Ortschaften so auszusprechen.
Trotzdemwerde ich ständig
darauf angesprochen, dass ich
«wohl nicht vonhier komme».

Auchwenn ichwohl nie als
Lozärnerin durchgehenwerde:
Dialekttechnisch dazugelernt
habe ich in diesem Jahr sehr
wohl. Soweiss ich jetzt etwa,
was es bedeutet, wenn jemand
«heepet» oderwas «guene»
ist– und dass ich ein «Ranggi-
födle» bin.Mein früheres Ich
würde da nur die Stirn runzeln.

Livia Fischer
livia.fischer@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Am Freitag äussern sich jeweils
Gastkolumnisten und Redakto-
ren unserer Zeitung zu einem frei
gewählten Thema.

Bruno Schnider, Präsident des Trägervereins, im nun preisgekrönten Rollsportpark Schüpfheim. Bild: Dominik Wunderli (8. Mai 2021)

Duell um das Gemeindepräsidium
CVPund SVP kämpfen umdas Präsidium in Ermensee. Zünglein an derWaage sind die FDP-Wähler.

Reto Bieri

Nach neun Jahren im Amt tritt
der Ermenseer Gemeindepräsi-
dent Reto Spörri (FDP) zurück.
Er will sich vermehrt auf Beruf
und Familie konzentrieren. Am
13. Juni kommt es zwischen den
KandidatenAndreasMüller-Büt-
ler undPatrikHerzogzumDuell
umSpörrisNachfolge.Es isteine
KampfwahlmitBrisanz:MitHer-
zog möchte die SVP erstmals in
den dreiköpfigen Gemeinderat
einziehen. Mit Andreas Müller
will die CVP die absoluteMehr-
heit zurückgewinnen,welche ihr
die FDP bei den regulären Ge-
meinderatswahlen vor einem
Jahrabluchste.Auchdamalskam
eszueinerKampfwahl;dreiPer-
sonen(2CVP,1FDP)buhltenum
zweineuzubesetzendeGemein-
deratssitze. Keine Kampfwahl
gabesumsGemeindepräsidium,
da der bisherige Reto Spörri der
einzige Kandidat war. Neben

Reto Müller (CVP) wurde 2020
auchFDP-FrauEsterZogg-Elmi-
ger gewählt. Auch, weil die SVP
sieanStellederCVP-Kandidatin
zur Wahl empfahl. Jetzt unter-
stütztdieFDPdenSVP-Kandida-
ten PatrikHerzog. Zeigt sich die
FDP damit erkenntlich für die
Schützenhilfe vor einem Jahr?
Dazu sagt Ester Zogg, Gemein-
derätinwieauchPräsidentinder
FDP-Ortspartei:«WenndieSVP
einen fähigen, von der FDP als
gut befundenen Kandidaten
stellt, wird die FDP ihrerseits zu
Gunsten der anzustrebenden
Konkordanz auf die Portierung
einesKandidaten verzichten.»

Der Vorstand der FDP habe
nachAnhörungbeiderKandida-
teneinstimmigentschieden,Pa-
trik Herzog zu unterstützen.
«Seine Qualifikationen, seine
Fachkompetenzundsein souve-
ränerAuftritt sprecheneineklare
Sprache», soZogg.Einwichtiger
Punkt sei: «Er ist unvoreinge-

nommenundkannsomitneutral
Themen angehen, da er erst seit
ein paar Jahren in Ermensee
lebt.» Die CVP dominiere seit
JahrzehntendasDorf.«Ichglau-
be, dass es möglichst viele ver-
schiedene Interessengemein-
schaftenbraucht,umsichweiter-
zuentwickeln. Ichdenke,eswäre
langsam an der Zeit, alle vertre-
tenen Ortsparteien mit in die
Verantwortung zunehmen.»

Die Konkordanz sei wichtig
für eine funktionierendeDemo-
kratie,betontauchSVP-Ortspar-
teipräsident ArminMüller. «Mit

einemWähleranteil von 26 Pro-
zent haben wir die nötige Grös-
se.»HerzogbringediebestenVo-
raussetzungenmit.«Nämlichho-
hesFachwissen indenBereichen
Schule,FinanzenundKommuni-
kation. Er besitzt Führungsstär-
ke, ist unbelastet, hat Anstand,
RespektundBescheidenheit»,so
Müller.Der35-jährigegebürtige
Stanser Herzog ist Dozent für
Volks- und Betriebswirtschafts-
lehre sowieBuchhalter in einem
Alterszentrum inCham.

CVPzeigtsich
unbeeindrucktvom«Päckli»
Und was sagt die CVP, die mit
rund 30 Prozent wählerstärkste
Partei, zum «Päckli» von FDP
und SVP? «Das ist deren Ent-
scheid», so Ortsparteipräsident
Benno Elmiger knapp, «wir fo-
kussieren auf unseren Kandida-
ten.» Dass die SVP in den Ge-
meinderat gehört, habedieCVP
nie inAbredegestellt. StilleWah-

len seien aber nicht der richtige
Weg.«Einedemokratisch legiti-
mierte Wahl ist der CVP wich-
tig.»Ausserdemsei der FDPdie
Konkordanz und damit die Par-
teizugehörigkeitnochvoreinem
Jahr nicht sehrwichtig gewesen.
Tatsächlich stellt die FDP, deren
Parteistärke rund 21,5 Prozent
beträgt, seit einemJahrzweivon
dreiGemeinderäten.

ImGegensatzzumwenigbe-
kannten Patrik Herzog sei An-
dreas Müller in Ermensee ver-
wurzeltundweisevielErfahrung
auf, sagt CVP-Parteipräsident
Benno Elmiger. Der 50-jährige
Müller führt in vierter Genera-
tioneinTransportunternehmen,
spielt in der Musikgesellschaft
Brass Band Ermensee und war
16 Jahre im Vorstand. Seit rund
neun Jahren ist Müller zudem
Mitglied der Controllingkom-
mission. «Er hat dadurch einen
vertieften Einblick in die Ge-
meinde», sagt BennoElmiger.

Andreas Müller (CVP, links) und
Patrik Herzog (SVP). Bilder: PD


